eins für Sozialreform genannt, aber mit dem Hinzufügen, daß 


f 


7 


„Dame in einer dringenden Angelegenheit zu ſp 


0 


nationalökonomiſche Studien, welche von jenen chriſtlichen Sociait- authentiſchen 


Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montags. — Pränumerations-Preis für 
inheimiſche 2 1 — Auswärtige zahlen bei den 
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Redaktion und Erpeditlon Bäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünfſpaltige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 9. 


Be. 


Die Muckerſozialiſten. 


Wir haben ſchon neulich auf den inneren Widerſpruch bin- 
gewieſen, der zwiſchen der faſt ſchrankenloſen Weitherzigkeit beſteht, 
mit welcher in dem Programm des Vereins für Sozialreform die 
teligiöfe Grundlage deſſelben aufgefaßt wird, und der verfolgungs⸗ 
üchtigen Intoleranz, die von einzelnen Mitbegründern dieſes Ber» 
eins auf kirchlichem Gebiete an den Tag gelegt wird. Dieſer 

iderſpruch ſcheint ſich denn auch innerhalb des kaum begründeten 
ereins bereits zeltend zu machen, denn die anfangs angekündigte 
tma des „Vereins für Sozialreform“ iſt neuerdings gegen die 
er „chriſtlich⸗ſozialen Arbeiterpartei“ ver 


wird die chriſtlich⸗ſoziale Arbeiterpertei zwar „ein Sproß des Ver⸗ 


ſich dieſelbe als ein ſelbſtſtändiger Zweig derſelben unter der vor» 
läufigen Leitung des Hofpredigers Stöcker conftituirt habe.” Die 


als Kampfgenoſſe begrüßt und ſelbſt eine blos philoſopbiſche 
ung zu den religiöfen Fragen als zuläſſig erklärt wurde, 
ſich daher, wie wir es von Anfang an vorhergeſagt haben, als 
eine ausgeſtellte Leimruthe, um Gimpel zu fangen. Das Ganze 
ſt ein Verſuch, die ſozialiſtiſce Bewegung zu Gunſten der 
nach Alleinberrſchaft in der Kirche ſtrebenden klerikal⸗orthodoxen 
ichtung auszubeuten und nebenbei nach oben bin als ſicherſte 
tütze des Thrones ſich zu empfehlen. Die jüngſte Kundgebung 
ez Vereins, läßt darüber keinen Zweifel mehr zu. 

Völlig unklar bleibt nun bei dieſer bereits anerkannten Unter 


| ſcheidung zwiſchen „chriſtlich-ſoziale Arbeiterpartei“ und „Central 


verein für Sozialreform“ in weſſen Dienften der Staats ſozialiſt“ 
ſteht, der, nach ſeinem Jahalt zu urtheilen, in ſeinem bei Weitem 
überwiegenden Theile von den Arbeitern der ctrriſtlich⸗ſozialen 
Agitation inſpirirt zu ſein ſcheint. Uebrigens beſtätigt der in Nr. 5 
des „Sozialiſten“ mitgetbeilte y rogrammentwurf uns vollkommen 
unſere Anſicht, daß evangeliſche Geiſtliche, die es unternommen, in 
der Weiſe, wie es hier geſchieht, in das Gebiet der Wirthſchafts⸗ 
lehre hinüberzugreifen, das alte Wort zu vergeſſen ſcheinen 
„Schuſter, bleib” bei Deinem Leiſten.“ Wenn da eine Herbei⸗ 
führung obligatoriſcher, ſachlich geſchiedener, aber durch das geſammte 
Reich hindurchgehender Fachgenoſſenſchaften gefordert wird, wenn 
die Errichtung obligatoriſcher Schiedsgerichte, Wittwen- und Waiſen⸗, 
o wie Invaliden⸗ und Aliverſorgungs Ren tenkaſſen“ als eine der 
Aufgaben bezeichnet wird, wenn in einem anderen Satze von dem 
,arbeiter freundlichen Betriebe des vorhandenen Staats und Com- 
munal⸗Eigenthums geredet wird, wenn 
menſteuer als ausgleichendes Gegengem! 
zu ſchaffende indirecte Beſteuerung aufgeſtellt wird, jo werden da⸗ 
mit complicirte wirthſchaftliche Probleme berührt, zu deren Lö! 


en augenſcheinlich bisher nur in in ungenügender Weiſe gemacht 
wurden, erforderlich ſind. 

Wenn eine „thunlichſte Erböhung der Löhne und Abkürzung 
der Arbeitszeit- als anzuſtrebendes Ziel bezeichnet wird, jo mögen 
das ja Phraſen fein, 
Nothitänden ſeufzenden Arbeiter Sand in die Augen ſtreuen, 
daß keine Lobnerhöhung möglich iſt, ohne auf den Abſatz der Ar- 
— ᷣͥ́—q8P —. —:;ꝝx7?êÆ ͤͥq ͥᷓ—r.;ßvðr .. —x— 
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Ein armes Weib. 
Ro m a n 
von 
Th. Almar. 


(Fortſetzung.) 

Bertha wußte nun genug, ſie bat den Fuhrmann, über ihren 
Beſuch bei ihm zu ſchweigen, ſchenkte ſeinem Kinde, das an der 
Erde ſpielte, noch einen Thaler und verließ das Zimmer. 

Von Groll und Haß gegen Arnold erfüllt, beſchloß ſie, ihn 
ſofort bei Frau von Londa aufzuſuchen, welche Folgen auch daraus 
entftänden: er ſollte wenigſtens erfahren, daß er vor Hedwig von 


taucht worden und in anch von der ſtaatlichen Geſetzgebung längſt in der ernſteſten Weiſe 
dem kirchlichen Organe der Hotpredigerpartei, der N. E. K. Ztg.“ in's Auge gefaßt worden find. 


Weitberzigkeit, mit welcher Jeder, „der religiös kein Atheiſt iſt“, erging Befehl zur Einstellung der Feindseligkeiten, jo nunmehr 
Stel auch von Serbien und Montenegro. 
erwies] tarmächte des Pariſer Vertrages zur Konferenz nach Wien iſt volle 


„die progreſſive Einkom die Feſtungen in die Hand, braucht nicht vorzeitig in Konſtantino⸗ 
cht gegen beſtehende oder] pel einzurücken und könnte jederzeit die Aktion wieder beginnen. 


ung ſtimmt wurde, 


die bier und da einen unter den foctalen hauſes. 
aber Frhr. von Schorlemer-Alſt bei der 3. Berathung des Geſetzentwurfs, 


beitsprodukte und auf die Preiſe aller Lebensbedürfniſſe eine Rück- gensverwaltung, in den erledigten Diözeſen Zwangsmittel anzuwen⸗ 


wirkung auszuüben dieſer Schwierigkeit wird nicht einmal gedacht. den, das Wort. 


Wenn das Amendement der Abgg. Miquel und 


So weit aber der Programmentwurf geſunde und berechtigtigte Lasker die Befreiung von Strafe für den Fall ausſpreche, daß das 


Forderungen aufſtellt, wie z. B. „thunlichſte Verhinderung der 
Sonntagsarbeit, Einſchränkung der Arbeit von Kindern, liebevolle 
und thätige Theilnahme an allen Beſtrebungen, welche auf eine 
Erhöhung des leiblichen und geiſtiges Wohles, jo wie auf die 
ſittlich⸗religioͤſe Hebung des geſammten Volkes gerichtet ſind“ u. |. 
w, enthält derſelbe nichts, um deſſen willen es ſich eine Partei 
zu bilden verlohnte, denn das Alles ſind Fragen, die nicht blos 
von den mannichfachen Beſtrebungen der inneren Miffion, ſondern 


Zur Friedensfrage. 
Der Waffenſtillſtand iſt geſchloſſen. Von allen Betbeiligten 


Die Einladung der Signa- 


zogene Thatſache. Die Einladung zur Konferenz iſt durch den 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Botſchafter, Grafen Karolyi wie wir geſtern 
telegraphiſch meldeten, in Berlin übergeben und von der kaiſerlichen 
Regierung angenommen worden. Nach der Wiener „Preſſe“ bat 
Graf Andraſſy die Einladung am 3. Februar ergehen laſſen. Es 
iſt noch nicht bekannt, worauf die Einladung ſich gründete, ob 
etwa die Präliminarien von Adrianopel bereits als Vorwurf beie 
gefügt ſind oder ob nur ein ruſſiſches Verſprechen ſie vorzulegen 
vorausging, oder ob gar die Konferenz zuſammentreten ſoll in der 
Erwartung, daß Rußland die Vorlage erſt dann machen werde. 

Ein Telegramm aus Paris meldet, daß dort vorgeſtern der 
öſterreichiſche Botſchafter die Einladung zu der Konferenz angekün⸗ 
digt hat. Die förmliche Aufforderung wird dieſer Tage dort über⸗ 
geben werden. 

Einige Schwierigkeiten deuten ſich übrigens ſchon heute in 
dem Umſtande an, daß Griechenland und, wie man ſagt, auch 
Rumänien einen Sitz auf der Konferenz verlangen. Turdh das 
Eintreten der geborenen Feinde der Pforte in das europäiſche Con. 
zert würde zwar die Stimmenzahl bedenklich vermehrt, aber freilich 
auch den wirklich Nächſtbetbeiligten Rechnung getragen. 

Ueber die Dauer des Waffenſtillſtandes hat noch nichts Siche— 
res verlautet, doch meint man vielfach, es ſei eine unbeſtimmte 
Dauer feſtgeſtellt worden. Der Nutzen des Waffenſtillſtandes für 
die Türkei wäre damit auf Null herabgeſetzt. Rußland bekäme 


Wenn es auch noch zweifelhaft iſt, ob wirklich keine feſte Friſt be⸗ 
ſo bleibt es doch auffallend, daß bisher von keiner 
Seite her eine ſolche Friſt angegeben wurde. 


Deutſchland. 


Berlin, den 5. Februar. 59. Sitzung des Abgeordneten⸗ 
Beginn der Sitzung 10 Uhr. Zunächſt nahm der Abg. 


betr. die Befugniß der Kommiſſarien für die biſchöfliche Vermö— 
U— AAL 

Sie hörte, wie Arnold dem widerſprach; feine Worte wur» 
den aber überſchrieen von dem lauten Ruf: „Die Dame foll hier 
eintreten!“ 

Bertha konnte es ſpäter ſelbſt nicht begreifen, daß ſie nicht 
aus dem Haufe geflohen, wo man in jo verdächtiger Weile über 
ſie ſprach und wie ſie den Muth gefunden, ſchnell die Thür zu 
Öffnen und in den Saal zu treten. 

Im erſten Augenblick war Bertha wie geblendet von den 
Lichtern, die, obgleich draußen Tageshelle herrſchte, hier im 
Saale ringe an den Wänden ihre hellen Strahlen von ſich gaben; 
die Fenſter waren von dichten Vorhängen geſchloſſen. 

Endlich ſah fie aber, daß vor einer langen Tafel eine Her⸗ 
rengeſellſchaft ſaß, deren Blicke auf ſie gerichtet waren; ſie be⸗ 


nun an nicht mehr den Heuchler ſpielen könne; fie wollte ihn ent] meikte jedoch nichl, daß die einzige Dame, die auf einem erhöhten 


larven und der armen Frau wenigſtens zeigen, daß jede Spur ei- 
nes beſſern Gefühls für den Geſunkenen ihrer unwürdig ſei. 

Haſtig ſtieg ſie die mit Teppichen belegte Treppe zu Londa's 
Wohnung hinauf. Die Thür war offen; 
Livree befand ſich im Vorzimmer. H 

Noch ehe er fie fragen konnte, was fie wünſche, hatte Ber. 
tha ihm ein Geldſtück in die Hand gedrückt und ihn gebeten, er 
möchte Herrn Baron Arnold von Felſing melden, daß ihn eine 
rechen wünſche. 

Mit einem verſchmitzten, lächelnden Kopfni 
gen ſchien: „Schon gut, wir verſtehen dergleichen 
ging der Diener bereitwillig nach dem Saal, deſſen T 
ganz hinter ſich ſchloß. 


Gläſerklang und verworrene 


Meldungen!“ 


Ohr; lauſchend trat fie näher, fie hörte, wie der Diner fie mel⸗ a 
dete, und wie darüber lautes Lachen entſtand, auch das Rücken Männer die Ruhe ehrſomer Frauen opfert?“ 
eines Stuhles vernahm ſie. In demſelben Moment riefen aber 


mehrere Stimmen: 


„Nichts da! Felſing bleibt figen! Ihr Liebchen ſoll eintre⸗ 
„ten; — fol Champagner mit uns auf das Wohl unferer ſchönen Stille. 
Wirtbin trinken! — fie ſoll uns Geſellſchaft leiſten; ſchön muß girde, zu er 


fie fein, denn Felſing's Geſchmack iſt gut! 


ein Diener in reicher 


cken welches zu ſa. Nichte, 
hür er nicht 


Stimmen ſchlugen an Bertha's; 


Sitz in ihrer Mitte ſaß, ſich mit dem Ausdruck des höchſten 
Schreckens von ihrem Seſſel erhob. 

Kaum hatte Bertha ſich jedoch in dieſer Beleuchtung orien⸗ 
tirt, fo ſuchten auch ihre Augen Frau von Londa; aber wie vom 
Blitz getroffen, prallte ſie zurück, als ſie dem Blicke der erſchrocke⸗ 
nen Dame begegnete. Ihre Kniee begannen zu zittern, und wäh. 
rend ihr Geficht marmorbleich wurde, kam der Name Alice!“ 
aus dem gepreßten Herzen über ihre Lippen; im gleichen Moment 


batte Bertha ja auch das erſchreckende Bewußtſein — daß ihre 
Tochter ihres unglücklichen erblin⸗ 
deten Bruders, dieſe Frau von Londa ſei, der ihre arme Hedwig 


die verlorene 


| geopfert worden war. 
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Von Abſcheu erfüllt, vergaß ſie, wo ſie ſich befand und rief: 


von 


Voll Schrecken über ihre eigenen Worte, 
rechten Zeit inne, um nicht mehr zu verrathen. 


einigen ſprach ſich Entrüſtung gegen die Eingedrungene aus, 


„Unſelige, ſo muß ich Dich wiederfinden! Du biſt dieſe Frau 
Londa, dieſe Abenteuerin, um derenwillen der Leichtfinn der 


hielt ſie noch zur gnä 


Als fie ſchwieg, herrſchte einige Sekunden im Saal Tautloje|g 
Auf den meiſten Geſichtern der Anweſenden lag die Neu- le 
fahren, was dieſer Zwiſchenfall zu bedeuten habe; 5 
welche 


betreffende Mitglied des Collegiums den Nachweis führe, für die 
Vornahme der aufgegebenen Handlung geſtimmt zu haben, ſo ſei 
damit nur ein Angriff auf die Charakterfeſtigkeit und die Armuth 
gemacht. Es müſſe keine Gerechtigkeit geben, wenn die Folgen 
dieſer Geſetze nicht auf die Majorität zurüdfielen. Mit den Eule 
turkampfgeſetzen habe das Haus der Willkür Thür und Thor ge⸗ 
öffnet. Die Folgen zeigten ſich ſchon jetzt, welche die Majorität 
von der Regierung erfahre. Abg. Frhr. von Zedlitz Neukirch 
ſpricht für die Vorlage. Abg. Dr. v. Stablewski iſt gegen die 
Vorlage, für deren Unzuträglichkeit er beſonders auf die Geſchäfts⸗ 
unerfahrenheit der Kirchenvorſtände hinweiſt. Regierungskom⸗ 
miſſar Miniſterialdirektr Dr. Foörſter ſtellt verſchiedene vom 
Abg. Frhrn. von Schorlemer geſtellte Einzelheiten richtig. Bei 
der Specialdiskuſſion betont der Abg. Windthorſt⸗Meppen das 
berechtigte Verlangen, daß die vor dem Geſetz eingegangenen Stra⸗ 
fen zurückgezahlt würden Im Uebrigen wäre es unzweifelhaft, daß 
das Geſetz vom Hauſe angenommen würde, wäre es doch eine un⸗ 
erhoͤrte Erſcheinung, daß eine Seſſion ſchloͤſſe, ohne daß der Re 
gierung ein neues Marterwerkzeug in die Hände gegeben würde. 
Abg Lasker iſt feſt überzeugt, daß das ganze rechtliebende Volk 
die Gerechtigkeit dieſes Geſetzes anerkennen werde. Er erklärt fich 
ſchließlich gegen die Aeußerungen des Abg. v. Schorlemer, daß das 
Gottesbewußtſein der Liberalen nach der Anſicht des Volkes im 
Grunde nicht anders ſei, als das der Sozialdemokraten. Es ſei 
durchaus ungebörig ſich zum Gewiſſensrichter der Liberalen aufzu⸗ 
werfen. Abg. Reichensperger kommt darauf zurück, daß der biſchöf⸗ 
liche Kommiſſar doch unmöglich mehr Recht haben koͤnne als der 
Biſchof ſelbſt. In jedem Falle wäre für das vorliegende Geſe 
kein Bedürfniß vorhanden, denn das Geſetz vom 20. Mai 187 
enthalte bereits alle wirklich nothwendigen Beſtimmungen. Bei 
der Abſtimmung wird das Geſetz zunächſt im Einzelnen und dann 
im Ganzen unverändert nach den Beſchlüſſen 2. Leſung ange⸗ 
nommen. 

Es folgte die zweite Fortſetzung der zweiten Berathuug des 
Geſetzentwurfes, betr. die Ausführung zum deutſchen Gerichtsver⸗ 
faſſungsgeſetze, welche mit $ 14 beginnt: „Die Sitze und Be⸗ 
zirke der Amtsgerichte werden durch den Juſtizminiſter beftimmt.* 
Dieſer $ 14 iſt bekanntlich von der Commiſſion weſentlich amen⸗ 
dirt; inzwiſchen liegen Anträge vor, die hauptſächlich bezwecken, 
die Regierungsvorlage wieder herzuſtellen. Die Berathung dieſes 
Paragraphen wird indeß ausgeſetzt. Regierungscommiſſar Geh. 
Rath Rindfleiſch bittet die Abweſenheit des Herrn Juſtizminiſters 
zu entſchuldigen (derſelbe war jedoch beim Beginn der Sitzung 
anweſend). $ 15 wird ohne Debatte angenommen. $ 16 lautet in 
der Faſſung der Kommiſſion. „Bei den mit mehreren Richtern be⸗ 
ſetzten Amisgerichten werden die Geſchaͤfte nach örtlich abgegrenzten 
Bezirken oder, wenn das Intereſſe der Rechtspflege dies erfordert, nach 
Gattungen oder nach Gattungen und Bezirken vertheilt. — Die 
Vertheilung erfolgt durch das Präſidium des Landgerichts im vor⸗ 
aus. Das Haus genehmigt denſelben trotz des Widerſpruchs der 
Regierung. Dasſelbe geſchieht mit $ 17, welcher Beſtimmungen 
über die wechſelſeitige Vertretung der Amtsrichter ꝛc. enthält 88 18 
und 18 a. veranlaſſen keine Debatte. § 18 b. betrifft den privie 


ihre freudige Stimmung zu vernichten drohte; ein hagerer, alter 
Herr von kränklichem Ausſehen erhob endlich ſeine vom Huſten 
unterbrochene Stimme: 

„Madame, welche Beleidigung wagen Sie in meinem Hauſe 
— 21 Karl,“ jo rief er feinem Diener, „öffne die Thür und bringe 
dieſe unverſchämte Frau aus dem Hauſe!? 

Er konnte nicht weiter; der Huſten erſtickte ſeine Worte. 

Die Dame legte ihre Hand auf ſeinen Arm. 

„Gerald, wozu dieſe Aufregung?“ ſagte ſie mit ſanften Vor⸗ 
wurf; „Du weißt, wie ſehr dies Deiner Geſundheit ſchädlich iſt! 
Hier waltet ein Irrthum ob, der ſich gewiß aufklären wird.“ 

Und vollkommen gefaßt, mit der Miene der verletzten Unſchuld, 
erhob ſie ſich von ihrem Seſſel, legte mit unnachahmlicher Grazie 
ihre ſchwere Seidenrobe hinter ſich in Falten und trat einige 
Schritte vor, indem ſie ſprach: 

„Meine Herren, es thut mir leid, daß unſere Heiterkeit in 
ſolcher Weiſe unterbrochen iſt; ich bitte, daß Sie ſich alle nach 
dem blauen Salon begeben, wo der Kaffee ſervirt wird. Inzwiſchen 
will ich, doch ein wenig neugierig geworden, hoͤren, wie dieſer 
Irrthum der Dame, die ich nicht kenne, mit meiner Perſon zu⸗ 
ſammenhaͤngt.“ 

Dieſe Dreistigkeit imponirte Bertha; fie ſtand ſtarr da, und 
es war ihr nicht moglich ein Wort über die Lippen zu bringen, 
doch als ſie ſah, daß ſich ſämmtliche Herren erhoben, um den 
Saal wirklich zu verlaſſen, gewann fie wieder ihre Selbſibeherr⸗ 
ſchung. Sie fühlte, wie ſehr fie gefehlt, wie fie 
auf dem Punkt geſtanden, das Geheimniß zu verrathen und ihre 
Hedwig in namenloſes Unglück zu ſtürzen, und um nun gleich 
dieſen Fehler wieder gut zu machen, ſprach ſie: 

„Ich bitte, ſich um meinetwillen nicht ſtören zu laſſen. Die 
dige Frau hat vollkommen Recht; hier walter ein Irrthum ob, 
den ich herbeigeführt; ich kann die Aufklärung ſogleich geben. Ich 
laubte in der gnädigen Frau ein Mädchen wieder zu erkennen, die 
ichtſinnig und ehrvergeſſen aus ihrem elterlichen Haufe floh und 
dadurch an den Rand des Grabes brachte; ich 


ihren alten Vater f 
wie ſehr ich mich täuſchte. Schreiben Sie es 


ſehe jetzt wohl, 


ligirten Gerichtsſtand der Standes herren. 


derherzuſt llen. Der Kommiſſionsantrag wird angenommen. Die 
folgenden 88 werden ohne Debatte erledigt. § 23 beſtimmt, daß 
die Grundbuchämter aufgehoben werden. Abg. Windthorſt⸗Meppen 
hat zu der Faſſung der Kommiſſion ein Amendement eingebracht, 
welches im Weſentlichen das Amtsgericht als ſolches für die Grund- 
buchſachen aufrecht erhalten will, ohne das Grundbuchamt wieder 
herzuſtellen. Der Regierungskommiſſair erklärt ſich gegen die Kom— 
miſſionsvorſchläge und giebt anheim, den Antrag des Abg. Windt⸗ 
horſt anzunehmen. Bei Abſtimmung wird der § 23 in der von 
dem Abg. Windthorſt vorgeſchlagenen Faſſung angenommen. 

Eine erhebliche Debatte veranlaßt demnächſt der § 43 betr. 
die ausſchließliche Competenz des Oberlandesgerichtes Berlin, wel⸗ 
chen die Commiſſion geſtrichen hat, während der Abg. Krech bean⸗ 
tragt die Regierungsvprlage wiederherzuſtellen. 


Abg. Wachler (Schweidnip)vertheidigt in längerer Ausführung ſchließung die Staatsregierung hinſichtlich des Schluſſes oder der 


die beſondere Competenz des Oberlandesgerichts Berlin und bean- 
tragt die Wiederherſtellung des $ 42 der Regierungs⸗Vorlage. 
Abg. Dr. Lasker hält die nationale Rechtseinheit und das Anſehen 
des Reichsgerichtes für beſſer gewahrt, wenn kein oberſter Gerichts⸗ 
bof für Preußen in dem mit der höchſten Inſtanz betrauten 
Oberlandesgericht Berlin hergeſtellt wird. Der Regierungskommiſſar 
erklärt, daß die Regierung auf den § 42 das hoͤchſte Gewicht lege. 
Er kann nicht zugeben, daß durch Ueberlaſſungen des Reichsge⸗ 
richts die Rechtseinheit gewahrt werde, da dieſeibe eine Spaltung 
des Reichsgerichts im Senate zur Folge habe. Abg. Windthorft 
(Meppen) ſpricht gegen die Wiederherſtellung des §. 42. Es handle 
ſich um die Frage, ob man einen Ausnahme -Gerichtshof für eine 
roße Zahl von Vergehen gegen die Landesgeſetze ſchaffen wolle. 

er preußiſche Staat, welcher die Führung in Deutſchland hat, müſſe 
darin ein gutes Beiſpiel geben. Wo der nationale Gedanke beredy- 
tigt ſei werde er ihn bekennen u. hier ſei er berechtigt. Abg. Miquel 
iſt mit den Ausführungen feines politiſchen Freundes Lasker in 
keiner Weiſe einverſtanden. Die Frage ſei keine politiſche ſondern 
lediglich einer praktiſchen Einrichtung der Juſtizpflege. Das Ober⸗ 


landesgericht Berlin ſei dem Reichsgericht ſubordinirt. Wer könne Havas* wird aus Madrid gemeldet, die Nachricht, daß in der 
denn nur glauben, daß der ſubordinirte Gerichtshof eine hohere] Provinz Gerona carlıftiihe Banden erſchtenen ſeien, ſei unbegrün⸗ 
Preußen] det, die Nachricht ſei darauf zurückzuführen, daß einige Landſtrei⸗ 


Autorität ausüben werde, als der höͤchſte Gerichtshof. 
babe dem Zuſtandekommen der Juſtizgeſetze große Opfer gebradı, 


man könne gewiß nicht Preußen den Vorwurf des Partikularis- verübten. 


mus machen. — Die Discuſſion wird geſchloſſen. Der Antrag 
des Abg. Krech den $ 42 wieder herzuſtellen wird durch Auszählung 
des Hauſes (Hammelſprung) mit 141 gegen 141 Stimmen abge⸗ 
lehnt. Nächſte Sitzung heute Abend 7½ Uhr. T. O. Kreisverf. 
v. Lauenburg. Verwahrloſte Kinder. 

Schluß der Sitzung 4% Uhr. 


Bekanntlich find der Gemeinde Marpingen auf Grund ſiſt ernft und hat die Kugel noch nicht herausgezogen werden kön 


des Geſetzes über die Polizeiverwaltung diejenigen Koſten zur Laſt 


gelegt, welche durch die nothwendig gewordene Militär⸗xekution] Tages bei dem Stadthauptmann. In der Stadt herrſcht lebhafte 


und Anwendung ſonſtiger außerordentlicher Polizeimaßregeln er» 


wachſen waren. Die Regierung zu Trier verfügte, daß behufs] — Der franzöſiſche Botſchafter, 


Beſtreitung dieſer Koſten eine außerordentliche Umlage von 115 
Prozent der direkten Staatsſteuern zur Gemeindekaſſe erhoben wer- 
den fol. Dieſe Umlage iſt auch in Hebung geſetzt und zwar un⸗ 
ter Mitheranziehung der Forenſen, welche nach dem Rheiniſchen 
Gemeinderecht an ſich kommunal ſteuerpflichtig ſind Ueber dieſe 
Heranziehung beſchweren ſich die evangeliſchen Eingeſeſſenen der 
Gemeinde Berſchweiler, welche in der Gemeinde Marpingen Grund: 
befig haben und deshalb rückſichtlich der von dieſem zu entrichten⸗ 
den Grundſteuer zu der Umlage herangezogen find, in einer an 
das Haus der Abgeordneten eingereichten Petition, nachdem ſie 
zuvor vergeblich alle B:rwaltungsinftanzen angegangen find. In 
der Petition wird hauptſächlich ausgeführt, daß es unmöglich ge- 
ſetzlich begründet ſein könne, auswärts wohnende Andersgläubige 
für Unfug zu beſtrafen, den nur am Orte der That Wohnende 
verübt hätten, daß ſomit auch nur die Einwohner Marpingens, 
welche alle katholiſch ſeien, nach Maßgabe ihres Vermögens zu 
den betreffenden Polizeikoſten herangezogen werden könnten. Sol: 
ten aber die evangeliſchen Eingeſeſſenen von Berſchweiler, welche 
die Mutter Gottes überhaupt nicht als Heilige verehrten, welche 
den Mutter Gottesſchwindel in dem Nachbarorte Marpingen 
verfluchten und verwünſchten, deren Gemeinderath mit dem 
Bürgermeiſter der 


an Spitze Alles aufgeboten habe, um 
dem wunderlichen oder richtiger geſagt teufelſpottmäßinen 
Treiben einen Stoß zu verſetzen, als Forenſe zu So: 
ften beitragen, die einzig und allein die katholiſchen 


Einwohner genannten Ortes, und wie die ganze Welt wiſſe, aus 
rein egoiſtiſchen Gründen verurſacht hätten, fo heiße das der ger 
ſunden Vernunft ins Geſicht ſchlagen, ſo ſei das Hohn und Spott 
auf jedes religiöſe, auf jedes Billigkeitsgefühl. In der Kommiffion 
des Abgeordneten Hauſes berrichte Uebereinſtimmung darüber, daß 
——— —— — —ꝛ̃—ͤ̃ĩ —vu——iaIL4 ͤ —äb 


meinen ſchwachen Augen zu, gnädige Frau, und verzeihen Sie 
meinen Irrthum. Auch führte mich ja nur ein Auftrag an den 
Herrn Baron von Felfing hierher, den ich in feiner Wohnung auf— 
ſuchte, und den ich, wie mir mitgetheilt wurde, hier antreffen ſollte, 
ohne zu ahnen, daß er ſich in heiterer Geſellſchaft beſindet. Wäre 
mein Aufenthalt hier nicht ein beſchränkter, ich würde es nicht 
gewagt haben, den Herrn Baron zu ſtören. Ich bitte alſo um 
Entſchuldigung wegen dieſer Unſchicklichkeit.“ 

Arnold trat jetzt Bertha entgegen und winkte ſie nach einer 
Fenſterniſche, während Frau von Londa leiſe die Herren nochmals 
bat, nach dem Nebenſaal zu gehen; ſie allein blieb zurück und 
beobachtete die Sprechenden am Fenſter ſcharf. 

Bertha. bemerkte das wohl, und noch weiter zurücktretend und 
ihre Stimme zum Flüſterton dämpfend, theilte fie dem Pflichtver— 
geſſenen Hedwig's Reiſe mit und ſchilderte ihm den Schmerz der 
jungen Frau mit rührenden Worten, doch nicht ohne Bitterkeit. 

Arnold, den die Anweſenheit der Frau von Londa zu beengen 
ſchien, antwortete ganz gegen feine ſonſtige Art und Weiſe klein⸗ 
laut und verwirrt. Er ſprach von Umſtän den, die ſein Schweigen 
erheiſchten, und die er nur Hedwig allein mittheilen könnte, er 
würde ſuchen, fie heute noch zu ſprechen; Bertha ſollte nur aufs 
paſſen, er würde einen Boten ſenden. f 

Während er ſprach, verließen ſeine Blicke Frau von Londa 
nicht eine Sekunde; Bertha ſah dies mit innerlicher Wuth. Ohne 
jede Gegenrede verbeugte ſie ſich kalt vor ihm und wollte haſtig den 
Saal verlaſſen. 

Dieſen Moment ſchien Frau von Londa erwartet zu haben; 
I ftellte ſich vor Bertha hin und ſagte in herzlichem liebevollem 

one: 

„Tante, liebe, gute Tante, verzeihe Ich konnte nicht anders 
O ſage mir, was macht mein Vater?“ fuhr fie mit flehendem 
Tone und mit jo bittender Geberde fort, daß Bertha ſelbſt ver- 
wirrt wurde. 

Doch im nächſten Augenblick erinnerte ſie ſich, welche Ver⸗ 
ſtellungskünſte Alice ſchon von früheſter Jugend her beſaß, wenn 


Der Abg. Windhorſt die Ausführungen der Petenten inſofern unzutreffend ſeien, als es 
(Meppen) beantragt die Beſtimmung der Regierungsvorlage wie- ſich bei Aufbringung der außerordentlichen Polizeikoſten nicht um 


eine Strafe für einen begangenen Unfug, ſondern um eine begrün⸗ 
dete Verpflichtung der Gemeinde Marpingen, alſo um eine Ge— 
meindelaſt handle. Auch den ſonſtigen Ausführungen der Peten⸗ 
ten konnte von der Kommiſſion kein Gewicht beigelegt werden, wenn» 
gleich verkannt würde, daß in der Heranziehung derſelben zur Auf» 
bringung der Koſten eine gewiſſe Härte liegen möge. Man war 
aber der unwiderſprochenen Anſicht, daß die vorliegende Angele⸗ 
genheit nicht nach Billigkeitsrückſichten zu entſcheiden ſei, daß viel⸗ 
mehr lediglich die Rechtsfrage in Betracht komme. Die Kommiſ⸗ 
ſion für das Gemeindeweſen beantragt hiernach, das Haus der Ab» 
geordneten wolle beſchließen, über die Petition zur Tagesordnung 
überzugehen. 

= Berlin, den 5. Februar, Abends. Telegramm. Abgeord⸗ 
netenhaus. Abendſitzung.) Auf eine Anfrage Hänel's, welche Ent⸗ 


Vertagung der Landtagsſeſſion gefaßt habe, erwidert der Miniſter 
Dr. Friedenthal: Ich kann zunächſt verſichern, daß ich die an mich 
geſtellte Anfrage für nichts weniger als einen Act der Oppoſition 
oder unberechtigter Neugierde anſehe, ſondern ich weiß, mit welchem 
Recht das Haus wünſchen muß, die bezügliche Auskunft zu erhal» 
ten. Ich kann aber nur erwidern, was den Thatſachen entipricht. 
Die Thatſachen find die, daß das Staatsminiſterium heute einge 
hend über die Angelegenheit berathen bat, daß es mit ſeinen Be— 
rathungen aber noch nicht zu einem definitiven Aaſchluß gelangt 
iſt, weil für die endgültige Entſchließung des Staatsminiſteriums 
thatſächliche Vorausetzungen nothwendig waren, die in dieſem Aus 
genblicke noch nicht feſtgeſtellt ſind, die aber morgen im Laufe des 
Vormittags zur Feſtſtellung kommen werden. Das Staatsmini⸗ 
ſterium wird morgen in Berathung treten und ſeine Entſchließung 
wird nach dieſen thatſächlichen Vorausſetzungen erfolgen. 


Ausland. 


Frankreich. Paris, 5. Februar. Telegramm. Der „Agence 
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cher unter dem Rufe: „Es lebe die foͤrderale Republik!“ Exceſſe 
Dieſelben ſeien feſtgenommen worden. 

Nußland. Petersburg, 5 Februar. Telegramm. Auf den 
Stadt ha upmann von Petersburg, General Trepoff, wurde heute 
Vormittag 11 Uhr ein Attentat verübt, indem eine Frau, welche 
mit anderen Bittſtellern in der täglich ftattfindenden Audienz em⸗ 
pfangen war, auf den General bei Ueberreichnng einer Bittſchrift 


zwei Revolverſchüſſe abfeuerte. Der Zuftand des Generals Trepoff 
nen. Der Kaiſer und der Reichskanzler erſchienen im Laufe des 


Erregung. Die Verbrecherin verweigert bis jetzt jede Auskunft. 
General Leflö, iſt an einer Lun⸗ 
ge nentzündung nicht unbedenklich erkrankt. 

Italien. Rom, 5. Februar. Telegramm. Der „Oſſervatore 
Romano“ veröffentlicht den authentiſchen Text der vom Cardinal 
Staatsſekretär Simeoni an die päpſtlichen Nuntien gerichtete Note 
über die katholiſche Kirche in Rußland, ſo wie der dieſer Note 
beigelegten drei Documente. Das erſte dieſer Documente iſt ein 
an den Fürſten Gortſchakoff gerichtetes Memorandum über die Lei⸗ 
den der katholiſchen Kirche in Rußland und Polen, das zweite iſt 
ein das Memorandum begleitendes Schreiben vom 26. Juli v. J 
an den ruſſiſchen Geſchäftsträger Uruſoff, das dritte iſt ein Schrei⸗ 
ben Simeoni's an Uruſoff vom 19. Auguſt v. J, worin demſel⸗ 
ben der Abbruch der zwiſchen ihm und dem Vatikan beſtehenden 
Beziehungen angezeigt wird. 


—  — 
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rovinzielles. 


Flatow, 5. Februar. Infolge eines Aufrufs des Landraths 
ſind auch im hieſigen Kreiſe Sammlungen zum Beſten der Ver⸗ 
wundeten im ruſſiſch-türkiſchen Kriege vorgenommen worden. Aus 
ßer Verbandgegenſtänden und Kleidungeſtücken find bis jetzt 305 
Az und 6 Pf. zuſammengekommen, welche zur Weite beförderung 
an das ZentralsKomitee abgegangen find. — Theaterdirektor Rein⸗ 
del, der augenblicklich in Schneidemühl weilt, hat die Abſicht, 
nächſtens bei uns im Saale des Herrn Steinke einen Zyklus von 
Vorſtellungen zu eröffnen. — Für dieſes Jahr find in unferm 
Kreiſe zwei Beſchälſtationen und zwar zu Pottlig und Wilhelme- 
ruh eingerichtet. 

Von der polniſchen Grenze, 5. Februar. Aus Mlawa 
berichtet man dem Petersburger „Golos“ folgende traurige Fami 
lien Kataſtrophe: Ein verwittweter Unterbe mier, der ein jo ge 


ſie Jemand für ſich gewinnen wollte; und der Zorn trug den Sieg 
in ihr davon. 

„Willſt Du es wirklich wiſſen, was er that, als er Deine 
Flucht erfuhr?“ fragte ſie. 

„Ja, ja, ſprich!“ rief Frau von Londa, und jetzt lag in ih, 
rer Stimme wirkliche Angſt. 

„Nun denn! — Er hat Dich verflucht, — Dich als todt be— 
weint, — und zwar fo lange, — bis er blind wurde!“ 

Frau von Londa ſtieß ſchaudernd einen leiſen Schrei aus. 
Bertha verließ baftig den Saal, ohne die fo tief Geſunkene noch 
eines Blickes zu würdigen; Alice ſuchte ſchwankend nach einem 
Stuhle, — Arnold umfaßte ſie. 

„Faſſung, Alice; denke an Deine Gäſte und vergiß das un 
heimliche Geſpenſt; wohin Bertha kommt, da flieht Licht und 
Sonne!“ 

„Sie iſt meine Tante!“ 

„Laß' ſie es ſein! Was kannſt Du dafür?! Was kümmert 
Dich Dein Dorf? Du biſt die angebetete Frau von Londa, — 
tläuſche Deine Gäfte, ſonſt iſt Alles verloren!“ 

Alice ſah den Tröſter mit eigenthümlichen Blicken an; er um- 
faßte ſie leidenſchaftlich. 

„Komm' Bachantin!“ rief er, „laß' uns Nektar ſchlürfen; 
Du biſt nicht für den Ernſt des Lebens, ſondern für den Wein 
und die Liebe geſchaffen! 

Bei dem letzten Worte riß ſich Alice mit Heftigkeit von ihm 
los und wie im Wahnfinn goß fie Champagner in ein Glas, riß 
die Thür zum Nebenſaal auf, und das Glas erhebend, rief fie: 

„Meine Herren! Der Luft und der Freude ſei dieſes Glas 
geweiht! Es ſterbe aller Ernſt des Lebens!“ 

Mit einem Zuge hatte ſie ihr Glas geleert, und die Geſell— 
ſchaft folgte ihrem Beiſpiele in lauteſter Fröhlichkeit. 

Doch plötzlich ſah ſich Alice von Londa im Kreiſe ihrer Gäſte 
um; ihr Auge vergrößerte fich; ihr Geſicht verlor Heiterkeit und 
Farbe, offenbar vermißte ſie Jemand. 

Dieſe Bewegung beachtete Niemand an der ſchönen Frau als 
Baron Arnold; ſein Auge, das noch eben in verzehrender Leiden⸗ 


ringes Gehalt bezog, daß daſſelbe zur Ernährung feiner Familll“ 
nicht ausreichte, und der keinen Ausweg aus ſeiner Noth ſah, e 
ſchloß ih dazu, feine Kinder und ſich ſelbſt umzubringen. Zunät 
vergiftete er ſeine Kinder, indem er ihnen mit Blaufäure verſeßle 
Confect zu eſſen gab. Als beim jüngeren Kinde ſich ſchon die 
Symptome der Vergiftung einzuſtellen begannen, ging der Vatel 
in's Nebenzimmer und brachte ſich durch Revolverſchüſſe zwei Wut’ 
den am Halſe bei. Nach dem zweiten Schuß ſtürzte der unglüch 
liche Selbſtmörder blutüberſtrömt zu Boden Der ältere, adtjäl 
rige Sohn der ſeinen Vater niederfallen hörte, eilte hinzu, und 
als er ihn in feinem Blute daliegen ſah, lief er zu den Nachbarn, 
um für ihn und ſeinen jüngeren Bruder, der mittlerweile schon 
von den ſchrecklichſten Krämpfen gequält wurde, Hilfe zu holen! 
Der Arme hatte keine Ahnung davon, daß auch er ſelbſt vergii 0 
war. Während er vor feinen Nachbarn auf den Knieen lag und 
fie flehentlich um Hilfe bat, fingen auch ſchon eine Todes qualel“ 
an. Schleunigſt wurde ärztliche Hilfe gebracht, aber ungeachtet 
aller Bemühungen beſtand ſchon nach wenigen Stunden die ganz 
Familie nur aus Todten. . 


* 


Braunsberg, 4. Februar. Die hieſige Aktienbrauer 
„ Beraſchlößchen“ hatte im Jahre 1877 Er — vol 
109,227 Ag erzielt. Nachdem 7568 Ar zur Vertheilung 9 
Tanteme an Beamte der Brauerei beitimmt worden, werden 
, Dividende (96,000 , zur Vertheikung kommen und 5650 
ſind auf das Gewinn- und Vecluſt⸗Conto des Jahres 1870 
vorgetragen worden. 


Königsberg, 4. Februar. Es klingt zwar faſt u blich, 
iſt aber nichts deſtoweniger wahr, daß ri he 10 „ie pe del 
reinen Vernunft einen wirklichen und wahrhaftigen Faſching habe. 
Natürlich können wir ihn nicht, wie die leichtlebigeren Bewohnel 
ſudlicherer Breitegrade, auf den Straßen feiern; das erlauben die 
Dinge nicht; erſtens unſer Klima, zweitens unfer Straßenpublikum 
und drittens unſere Straßen; aber was in unſerem hoben Norden 
an Faſchingsluſtbarbeit denkbar iſt, das bekommen wir in dieſem 
Jahre in mehr als vollen Zügen zu genießen. Im Laufe des ver“ 
floſſenen Monats haben bereits min deſtens zehn verſchiedene Mas“ 
kenbälle ſtattgefunden, allerdings meiſt ſogenannte Entrée⸗Mas ken“ 
bälle, bei denen das Decorum für ängſtliche Gemütber dadur 
gewahrt bleibt, daß es auch nach der Demaskirung Jedem geſtal 
tet iſt, maskirt zu bleiben. Seinen eigentlichen Einzug hielt Car“ 
neval bei uns geſtern in dem wirklich großartigen Maskenball del, 
kaufmänniſchen Vereins in der Börſe. Jedem, der in den letzten 
drei Jahren Königsberg beſucht hat, wird das neue Börſengebäude 
bekannt ſein und man wird ungefähr eine Schätzung davon baben 
was in dieſem colofjalen Gebäude, deſſen ſämmtliche Raume füt 
den Ball verwendet wurden, veranſtaltet werden kann. 
len uns in unſerer Berechnun i 
auf 5—6000 Perſonen können 
gutem Gewiſſen jdäpen. 1 
etwas Aehnliches an Glanz und ſolider Pracht hat Königsbeß 
noch nicht geſehen. Es iſt ärtigt 
Blätter geſchrieben worden, daß mehrere Anzüge zu einem Preise 
von 600 Thlr. verſchrieben worden ſeien. Das iſt nun freilih 
nicht war, aber auch ohne ſolch' fabeihafte Summen läßt ſich an 
Eleganz und Reichthum ſchon nahezu Fabelhaftes erreichen — 
und es war erreicht. U. A. war da z. B. ein Nibelungenrecke it 
einer wahren Prachtrüſtung; wie wir bören, einem echten Bairen 
ther Feſtſpiei Koſtüm, ein Papageno in einem wundervollen Feder“ 
kleide, ein Lohengrin in prachwoll ſchimmernder Rüſtung ꝛc. 1 
Das G folge des Prinzen Carneval der ſeinen Einzug hielt, be 
Hand, aus mindeſtens 80 Perſonen, darunter 16 Clowns, Mit 
glieder des hieſigen Männer ⸗Turnvereins, welche die baarſträubend“ 
ſten Productionen vollführten. Doch wir wollen lieber aufhören 
aufzuzählen, wir finden ſonſt kein rechtzeitiges Ende. — Im Lauf 
dieſes Monats und der erſten Tage des März ftebt uns noch viel 
bevor, das kann man aber wohl ſchon im Voraus behaupten, daß 
dem geſtrigen Mummenſchanz nichts gleichkommen wird. Man 
munkelt hie und da auch von einem Maskenfeſt auf dem Schloß⸗ 
teich; Beſtimmtes iſt darüber noch nicht verlautbar. Das wäre 
fereilich Etwas, was uns außer Petersburg keine Stadt in Europa 
nachmachen könnte — wenn's das Weiter nur erlaubt: ö 

8 Von der Netze 5. Februar. Or. Corr. Den katholi⸗ 
ſchen Geiſtlichen in unſerer Gegend iſt dirfer Tage ein Ci cular 
zugeyan,en, das folgenden Inhalt bat: „Hierdurch erlaube ich 
mir, Euer Hochwürden ergebenſt mittzuthellen, daß die Gebrüder 
Dammacher in Trier mir eine Niederlage von Seiner Heiligkeit 
dem Herrn Papit gewe hten Weihrauch ia dier Qualitäten: 00, 0, 
J. II. ebenſo geweihte weiße Wachs- Alta slichte übergeben und 
mich zugleich beauftragt haben, ſowehl Weihrauch als Wachslichte 
zu den Fabrikpreiſen zu verkaufen Die Lichter find in allen 
Größen zu baben und koſtet das richtige Pfund 2 My 30 & Ich 
E ;ĩẽ0. ⁵ rͥ . ññn•ẽG. K . AEG 
15 auf ihr geruht, flamm te auf, und ſpottend flüfterte er ihr 
teiſe zu: 

„Den Du ſuchſt, findeft Du nicht mehr, — Victor von der 
— Marwitz hat ſich bereits entfernt.“ 

Alice warf ihm einen vernichtenden Blick zu. 

„Gehen wir zu dem Spiel über!“ rief jetzt Herr von Londa. 
„Die Tiſche find geordnet; meine Herren, ich bitte!“ | 

Die Diener hatten inzwiſchen die Tiſche zurechtgerückt. Alle 
Reli ſich um dieſelben, Alice ftand am Fenſter, Arnold trat 
zu ihr. 

„Willſt Du es noch leugnen?“ fragte er. 

„Was? fragte ſie zerſtreut. 

„Daß Du mich betrügſt, daß Dein Herz an Victor bängt! 
Wehe Dir, wenn ich mich noch mehr davon überzeuge!“ 

„Thor, ich ſpotte Deiner Drohung und verlache Dich! Ja, 
erfahre, daß Du Dich nicht täuſcheſt, daß ich Alles bingebe, was 
mein iſt, um einen zärtlichen Blick, um einen Händedruck von dem 
Manne, den ich innig liebe, zu erhalten, deſſen Namen zu nennen 
Du aber nicht werth biſt! 

„Alice!“ rief Arnold mit gedämpfter Stimme, aber mit vor 
en 1 88 Körper. „Alice, widerrufe, oder es geſchieht ein 

glück!“ 

„Nichts widerrufe ich! Kennſt Du mich nicht? Habe i 
ſchon je widerrufen, was ich geſagt?!“ — 1 5 

„Alice! Alice! So komm' doch zu mir! Mein Glück wen 
det ſich, wenn Du nicht an meiner Seite biſt!“ rief Herr von 
Londa vom Spieltiſch herüber. 

„Deine Glücksgöttin iſt gleich bei Dir!“ antwortete die ſchöne 
Frau ganz unbefangen, und ohne Arnold anzuſehen, ließ ſie ihn 
ſtehen, ſetzte ſich neben ihren Gatten, lachte, ſcherzte mit Allen, 
und nur zuweilen warf ſie dem entfernt ſtehenden Baron Felſing 
einen Blick zu, doch nur, wenn ſie ſah, wie er dem Champagner 
immer mehr zuſprach und dann der Frölichſte unter den Fröhlich \ 
war. N 


(Fortſetzung folgt.) 
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Bedarf ſich deſſen zu erinnern. Hoch⸗ gründeten. Von dort eroberten fie Phocnen. Dieſe Maona erinnert 
achtungsvoll an die oſtindiſchengliſche Compagnie, wie ſie bis zum Aufſtande beſtand. 
Ob der Verſender des Circulars wirklich denkt, daß noch Dieſe Verwaltung führte Chios und die übrigen Inſeln zu großem 
Jemand fo thöͤricht iſt, zu glauben, Seine Heiligkeit der Herr Wohlſtande, der natürlich Genua zu Gute kam. Die Einnahmen Genua's 
Papſt habe den Weihrauch in vier Qualitäten geweiht? — Wir beliefen ſich von den Inſeln jährlich auf 60 - 70,900 Goldſtücke. 1351 be⸗ 
glauben das nicht! — Der Geſchäftsherr ſollte aber doch nicht ſgann nun wieder ein Kampf zwiſchen den alten Rivalen. Genua ſchloß 
ſich auf eine ſo grobe Bauernfängerei einlaſſen. mit Peter IV. von Arragonien ein Bündniß. Ein nächtlicher Kampf in 
Schrimm, 5. Februar. In voriger Woche packte eine Bau- den Dardanellen, in welchem auf beiden Seiten 130 — 140 Galeeren mit⸗ 
erntochter in Kadewo, dieſſeitigen Kreiſes, Klee im Banſen der wirkten, war äußerſt blutig, aber unentſchieden Schließlich einigten ſich 
Scheune um, während auf der Tenne mit der Dreſchmaſchine ge. beide unter dem Schiedsſpruch Giovanni Visconti's dahin, daß beide 
droſchen wurde. Da die Maſchine augenblicklich ruhte, ſetzte ſich] drei Jahre lang keinen Handel über das ſchwarze Meer binaus treiben 
das Mädchen von der Arbeit ermüdet, auf eine zur Maſchine ges dürften. Auf Lesbos gründete ſich darauf eine genueſiſche Dynaſtie, 
börende Stange, welche bis in den Banſen hinein ragte. Bald das welche ſelbſt den Fall von Conſtantinopel überdauerte. Dies führte zu 
rauf kam die Maſchine in Bewegung, und das Mädchen, welches neuer Eiferſucht und zu einem neuen Kriege, der Venedig dem Verderben 
mit den Kleidern an einer Schraube hängen blieb, wurde erfaßt nabe brachte, bis ſchließlich Graf Amadeo von Savoyen 1381 in Turin 
und mehrmals herumgeſchleudert, jo daß der Tod augenblicklich er⸗ einen Frieden vermittelte, welcher ausbedang, daß die Inſel Tenedos, das 
folgte; am vergangenen Sonntage fand die Sektion der Leiche ſtatt. Streitobjekt, unbebaut bleiben und die Caſtelle geſchleift werden ſollten. 
Poſen, den 5. Februar. Die im Bau begriffene Eiſenbahn] Die Einwohner der Inſel wurden trotz ihres Proteſtes nach Euboen 
Poſen⸗Belgard wird bekanntlich ihren Ausgang vom biefigen Zen- übergeführt. 
tral⸗Bahnbofe dicht neben der Poſen⸗Stargarder Bahn nehmen, —Inzwiſchen drohte dem Abendlande Gefahr durch die Türken, welche 
und ſich von dieſer erſt hinter Urbanowo öſtlich abzweigen. Zu über Adrianopel vordrangen. Die Eiferſucht der beiden Staaten führte 
dieſem Zwecke ift bereits im vergangenen Herbſt der Damm, auf die Genueſen ſelbſt ſoweit, daß fie die Türken unterſtützten. Die Vene— 
welchem die Icptgenannte Bahn das Bogdanka⸗Thal durchſchneidet, tianer faßten mehr das allgemeine Intereſſe in's Auge, welches aller⸗ 
entſprechend verbreitert worden. Gegenwärtig wird nun auch der] dings auch das ihre war. Genua erkannte am Ende des 14. Jahrbun⸗ 
Viadukt vor dem Köͤnigsthore, welcher die Durchlaßſtelle für die derts die Oberhoheit der Türken an und leiſtete von Chios und Lesbos 
Straße nach Jerzyce und für das Geleiſe der Bahnlinie Poſen. Tribut, ſtellte auch ein Contingent zur Heeresfolge gegen Smyrna. 
Thorn bildet und deſſen Pfeiler von vornherein die Breite für zwei] Venedig dagegen eroberte 1386 Corfu und die ioniſchen Inſeln, welche 
Geleiſe erhalten hatten, zu beiden Seiten der Jerzycer Straße mit damals zum Königreich Neapel gebörten. Es ſchloß dazu ſpäter mit 
dem eiſernen Unterbau für die Schwellen und Schienen der neuen Neapel einen Vertrag. Auch Theſſalonich wurde von den Venetianern 
Bahn verſchen Die Legung der Leßteren wied unmittelbar date beſetzt und gegen die Türken vertheidigt. Die Eiferſucht zwischen den 
auf erfolgen. — Der Landwehr-Geſangverein hatte unter Mit- alten Rivalen legte ſich aber ſelbſt dann nicht, als Conſtantinopel durch 


bitte, bei vorkommendem 


wirkung des hieſigen Zitherklubs und der Kapelle des Leib⸗Hufa⸗ 
ren⸗Regiments Nro. 2 am 2. d. M. im Lambert'ſchen Saale ein 
Concert veranſtaltet, welches ſich eines beſonders zahlreichen Beſu⸗ 
ches erfreute und Zeugniß gab, daß dieſer jetzt 42 Sänger zäb⸗ 
lende Verein unter Leitung ſeines Dirigenten Herrn Huch recht 
Tüchtiges zu leiſten vermag. — Zur Hebung der Fiſcherei von 
Seiten der hieſigen Regierung iſt, wie das „Landw. Ctibl. f. d. 
Pr. P.“ mittheilt, Landrathsamtsverweſer von Natbuſius- Obornik 
zum Kommiſſar für die Feſtſtellung der Laichſchonreviere im R. 
gierungsbezirk Poſen ernannt worden. Im nächſten Frühjahre wi d 
Fiſchmeiſter Müller aus Tſchichdorf in Oberſchleſien in unſere Pro⸗ 
vinz kommen, um hier ein Gutachten über eine zu errichtende Fiſch⸗ 
brutanſtalt abzugeben, ſomie an mehreren anderen Orten auf Wunſch 
der Intereſſenten Rath und Anleitung in Fiſchzuchtangelegenheiten 
u ertbeilen. Hr. Müller, welcher von dem Präſidenten des deut⸗ 
ſchen Fiſchereivereins Baron v. Behr gelegentlich ſeines Vortrages in 
der Generalverſammlung des Provinzialvereing auf das 
Wärmſte empfoblen wurde, iſt bereit noch weitere Beſichtigungen 
vorzunehmen. Beſitzern von Fiſchereigewäſſern, welche an ſeinet 
Anweſenheit in unserer Provinz Nutzen ziehen wollen, empfiehlt 
das genannte Blatt, ſich dieſerhalb an den Landrathsamtsv erweſer 
von Nathufius in Obornik zu wenden. 


Coc ales. 
Thorn, 6. Februar. 
— Dem Kreisphyfikus Herrn Dr. Autzuer iſt der Titel Sanitätsrath 
verliehen worden. 


die Türken bedroht wurde. 

Die Venetianer unterſtützten den Kaiſer mit fünf Schiffen. Genua 
dagegen trieb ein Doppelſpiel, in Folge deſſen allerdings bei der Erobe⸗ 
rung der Hauptſtadt die genueſiſche Vorſtadt Galata gegen Zahlung ei⸗ 
nes Tributes von der Plünderung ausgenommen wurde. Die Bewob⸗ 
ner aber waren meiſt geflüchtet, der Reſt übergab den Platz, deſſen 
Mauern durch die Türken niedergelegt wurden. 

Durch den Zoll, welchen die Türken nun auf die Schifffahrt legten, 
vollzog fich ein tiefeingreifender Umſchwung und der Handel ſank von 
da ab. Die Eroberung Conſtantinopeb's wirkte auch zurück auf den 
Handel mit dem ſchwarzen Meere und der Krim, wo Genua die bedeu⸗ 
tende Colonie Caffa beſaß. 1474 wurde dieſe von den Türken genom⸗ 
men und der Colonieſtaat beendet. Alsdann wurde auch Lesbos von 
den Türken erobert und die Handelsbeziehungen mit der Levante ſanken 
mehr und mehr. Der oſtindiſche Handel zog ſich nun über Aegypten. 
Als indeß der Seeweg nach Oſtindien eutdeckt wurde, kam dieſer Handel 
in die Hände der Portugiefen und Spanier. Chios hielt ſich am läng⸗ 
ſten. Als aber die dortige Maona ihre Zahlungen einſtellte, eroberten 
die Türken auch dieſe Inſel. 

Ein Blick auf die Leiſtungen der kleinen Republiken zeigt indeß, 
wie Bedeutendes dieſe kleinen Staatsweſen trotz ihrer ewigen Feind⸗ 
ſchaft zu leiſten vermochten. — 

Der geſtrige Abend war wiederum von jungen Leuten nur ſehr we⸗ 
nig beſucht. Ein bedauerliches Zeichen von dem mangelnden Intereſſe 
derſelben an den tüchtigen Beſtrebungen des Vereins. 

Staditheater. Die Hochzeit des Figaro, Oper in vier Aufzügen von 
Mozart. Dieſes Meiſterwerk unſeres genialſten Operncomponiſten, voll 


— Im Kaufmännischen verein hielt geſtern ein Gaſt einen Vortrag] unvergänglicher Jugendfriſche und Heiterkeit gelangte am Dienſtage vor 
über die Handelsbeziehuugen der Genueſen und Venetianer im Mittel⸗ ziemlich gut beſuchtem Haufe zur Aufführung. Unter den dargeſtellten 


alter. 

Bei der gegenwärtigen Lage der Dinge im Orient, fübrte Redner 
aus, liege eine Betrachtung des Handelsverkebrs Italiens mit Nord⸗ 
africa und dem Orient nahe. Das Aufblühen des Handels wurde durch 
die Kriege der Saracenen lange verhindert und beſchränkte ſich lediglich 
auf die Zuführung von Contrebande. Das Eindringen der Araber nach 
Sieilien und den anderen Inſeln machte deren Abwebr nothwendig, den⸗ 
noch gelang es denſelben i. J. 846 auf ihren Raubzügen ſelbſt bis Ve⸗ 
nedig zu kommen. Und im Jahre 1005 brandſchatzten ſie ſelbſt Piſa. 
Nunmehr ſahen die kleinen italieniſchen Staaten ſich gezwungen, alle 
Kräfte aufzubieten, um die Saracenen von Sardinien und den Balearen 
zurückzudrängen. In der Mitte des 11. Jahrhunderts, als fiberere Ver⸗ 
hältaiſſe eintraten, ward denn auch der Handel reger. Er wandte ſich 
zunächſt nach Nordafrika, wo um dieſe Zeit den Piſanern einzelne Ha⸗ 
fenplätze zum Handel eröffnet wurden. Später machten dieſen die Ge⸗ 
nueſen Concurrenz. Die gegenſeitige Eiferſucht führte zu einem fortwäh⸗ 
Capern und Plündern, ſelbſt in fremden Häfen, wo dann die Geſchädig⸗ 
ten ſich bei der Regierung über mangelhaften Schutz beklagten. Im 
Anfange des 12. Jahrhunderts kamen die Handelsbeziehungen mit Nord⸗ 
afrika zu größerer Blüthe. Der Verkehr mit allen Häfen wurde freige⸗ 
geben und den Fremden geſtattet, Factoreien anzulegen. Von den ein⸗ 
geführten Waaren wurde ein Zoll von 10 % erhoben und in dem Re⸗ 
gierungszollbanſe unter Garantie der Regierung für den Käufer der 
Abſatz betrieben. Dieſer Handel wurde durch die erſten Kreuzzüge wer 
nig geſtört. Erſt als Ludwig der Heilige einen Kreuzzug gegen Tunis 
unternahm, trat eine Störung ein, welche jedoch durch Ludwigs 
des Heiligen Sohn in einem ſchleunigen Frieden wieder beſei⸗ 
tigt wurde. In die Verträge der Piſaner traten nunmebr die 
Florentiner. Genua knüpfte nun auch weiter mit dem heu⸗ 
tigen Marocco Beziehungen an. Es wurde eine befeſtigte Colonie, Seuta, 
angelegt und der Verkehr mit dieſer blieb ſebr rege bis zur Mitte des 
13. Jahrhunderts. Die Colonie gebörte nicht dem Staate, welcher nur 
die oberſten Verwaltungsbeamten ernannte und die Oberbobeit hatte. 
Sonſt wurde die Colonie von einer Geſellſchaft edler Genueſen beſchützt 
und verwaltet, welche auch die Einnahmen der Colonie in Form von 
Dividenden unter ſich theilte. Man nannte eine ſolche Colonie 
Maona. Die Haupteinfuhrartikel waren: Holz, Eiſen, Silber; die haupt⸗ 


ſächlichſten Ausfuhrartkel: Wolle, Leder, Felle, Früchte, Palmöl, Salz, 


Fiſche, für letztere waren beſondere Salzereien angelegt. Außerdem wa⸗ 
ren die Korallenbänke, an den Grenzen des heutigen Algier, an Italien 
verpachtet, und Italiener waren häufig Pächter der nordafrikaniſchen 
Zölle. 

Später wandte ſich der italieniſche Handel nach der Levante. Im 


Perſonen zeichnete ſich die Gräfin des Frl. Madlot durch charakteriſti⸗ 
ſchen Ausdruck in Geſang und Spiel beſonders aus. Die herrlichen Arien 
des zweiten und dritten Actes ließen die ſchöne Stimme ihren vollen 
Umfang erreichen, das Spiel erſchien der vornehmen Würde der Rolle 
durchaus angemeſſen; gleichfalls eine durchweg befriedigende Leiſtung war 
der Graf Almaviva des Herrn Grebe. Von einer Beurtheilung des 
Frl Brünning nehmen wir ſelbſtverſtändlich Abſtand, da die geſchätzte 
Sängerin zu unſerem Bedauern von plötzlichem Unwohlſein befallen 
wurde, trotzdem wäre das Reecitativ und die wundervolle Gartenarie der 
Suſanne im vierten Aufzug, zur Geltung gekommen, bätten nicht die bier 
begleitenden Inſtrumente durch auffallenden Verſtoß gegen den Ryth⸗ 
mus das Gelingen gefährdet. Frl. Wulzo als Cherubin gefiel am be⸗ 
ſten in der berühmten Arie deszweiten Aktes, in der erſten Arie ſchien uns das 
überhaſtete Tempo die Wirkung zu beeinträchtigen. Herr Dahſe trat in 
geſanglicher Beziehung, hauptſächlich im Recitativ und Arie des 4 Auf⸗ 
zuges vortheilhaft hervor — dagegen erfordert die Rolle des Figaro, 
namentlich in einzelnen Scenen des Dialoges eine bewegtere Haltung und 
lebhafteres Spiel. Das Orcheſter war wiederum durchweg zu laut im 
Accompagnement. Abgeſehen von einigen verfehlten Einſätzen im 
Enſemble darf die Vorſtellung als eine gelungene bezeichnet werden. 
Fdt. 

— Der jüdifhe verein gegen Hausbeltelel war auch im verfloſſenen ſechs⸗ 
ten Jahre ſeines Beſtehens und Wirkens bemüht an arme Durchreiſende, 
und hieſige erwerbsunfähige Gemeindemitglieder Unterſtützungen je nach 
Bedürfniß und Berechtigung zu gewähren. In gewiſſen Fällen iſt durch 
augenblickliche Hülfe bei hieſigen Bedürftigen das Verſinken in die Ar- 
muth verhütet, der vielfachen Noth, die durch Stockung in allen Berufs⸗ 
zweigen hervorgerufen wurde, wirkſam geſteuert und ſomit der Zweck, 
die Armuth von der Hausbettelei zurückzuhalten, faſt vollſtändig erreicht 
worden. Die Einnahmen und Ausgaben des Vereins im Vorjahre balan⸗ 
eiren mit 3180,76 A, wie wir bereits ſ. Z. meldeten. 

— Craject über die Weichſel. Czerwinsk⸗Marienwerder: bei Tag und 
Nacht per Kahn und Prahm; Warlubien⸗Graudenz zu Fuß über die 
Eisdecke bei Tag und Nacht; Terespol⸗Kulm: per Kahn bei Tag und 
Nacht. 
— Die pferdevormuſterung, welche in ſechsjäbrigen Perioden ſtattſindet, 
wird für den Kreis Thorn vom 14. d. Mts. ab ftattfinden und zwar am 
14. in Renſchkau, am 15. in Grzywno, am 16. in Thorn, am 1s in 
Podgorz, am 18. in Slotterie, am 20. in Schönſee. Hier in Thorn 
wird die Muſterung auf dem Viehplatz hinter dem Militärkirchhofe ſtatt⸗ 
inden. 

f — der Sackträger Morian Wyzikowski wurde geſtern ertappt, als 


ſer einen Sack mit Erbſen, welchen er auf dem Bahnhof von einer 


12. Jahrbundert wurden durch den Kaiſer den Genueſen weitreichende Lowry geſt oh en batte, verkaufen wollte. 


Privilegien ertheilt. Auf Anſtiften des Dogen Enzieo Dandolo von 
Venedig wurde alsdann der 4. Kreuzzug unternommen und das lateini⸗ 
ſche Kaiſerreich in Byzanz gegründet. Den Venetianern fiel ſelbſtver⸗ 
ſtändlich ein großer Beuteantheil zu. Sie behielten ſich namentlich die 


— Der Arbeiter Joſeph Jankowski ftabl geſtern aus einem Gaſthof⸗ 
ſtalle einem Beſitzer aus Schwarzbruch, weſcher dort eingekehrt war, ei⸗ 
nen Lederhalfter. Er wurde verhaftet und feine Beſtrafung veranlaßt. 

— Eine gewiſſe Marie Oolomblewska, bereits fünfzehm Mal wegen 


Inſeln und Küſtenſtriche vor. 1261 wurde dieſes lateiniſche Kaiſerreich Diebſtabl beſtraft, ſtahl im Ottober v. J. ihren Wirthsleuten Sachen 


durch trapezuntiſche Truppen zerſtört, wobei natürlich die Genneſen hal- im Werthe von 50 Apr und entfernte ſich damit. Erſt jetzt iſt man und zu Gunſten der Chriſten. Inzwiſchen konnte die Politik des Kaiſer 
fen. Genua gelangte nun im Orient zu großem Einfluß. In Conſtan⸗ ihrer babbaft geworden. 


tinopel wurde ihm eine eigene Vorſtadt mit vollſtändigem Monopol ein⸗ 


rika. Er betrug 3% des reellen Werthes der Waare. Die Genueſen 


Jonds- und Produkten -Vörſe. 


Thorn, den 6. Februar. (Liſſack und Wolff.) 

Wetter: Thauwetter. 

Die Zufuhren bleiben anhaltend ſehr klein und find die Preiſe nur 
als nominell zu bezeichnen. i . 
Weizen flau, ruſſiſcher 178 184 Ag. 

hell und hellbunt 190-197 Ag. 

fein und hochbunt 200—206 Ax. 
Roggen matt, inländiſcher 126 129 Ar. 

polniſcher 124—127 Ax. 
Gerſte geringe und Mittelſorten ſehr flau 110—135 Ax. 

feine inländiſche 140—153 KA. 
Erbſen niedriger 120—140 Ar. 
Hafer unverändert 110-130 Apr. 
Rübkuchen 7 - 8,50 Ar. 


Magdeburg, den 5. Februar. 
Weizen 192210 Ar, Roggen 145—158 Ar, Gerſte 170—215 
Ax, Hafer 135 158 KA per 1000 Kilo. 
Kartoffelſpiritus. Locowaare böber bezaglt, Termine höher. Loo 
ohne Faß 50.5 A per 10,000 % mit Uebernahme der Gebinden 4 4 
per 100 Liter. — Rübenſpiritus ohne Angebot. Loco fehlt. 


Berlin, den 5. Februar. — Producten⸗Bericht. — 

Wind: NW. Barometer 28,2. Thermometer früh —I— 2 Grad. 
Witterung: trübe. 

Bei ſehr beſchränktem Geſchäft haben ſich die Terminpreiſe für Ge⸗ 
treide heut nur ſchwach behauptet. Auch effektive Waare blieb ohne we⸗ 
ſentliche Aenderung im Werthe. 

Weizen blieb feſt im Werthe gehalten, und für Roggen, der ſehr 
wenig angetragen war, begegnete man eher etwas höheren Forderungen, 
während Hafer überwiegend und zumeiſt auch eine Kleinigkeit billiger 
engeboten war. : 

Rüböl, wenig angetragen, brachte etwas beſſere Preiſe. 

Für Spiritus zeigte ſich eine vorwiegend feſte Stimmung, bei der 
die Preiſe ſich neuerdings ein Geringes beſſer ſtellten Gef. 30,000 Ltr. 

Weizen loco 185—225 Ax pr. 1000 Kilo nach Qualität gefor⸗ 
dert, geringer gelber ruſchſiſcher 194 ab Bahn bez. Roggen loco 
134 150 K pr. 1000 Kilo nach Qualit. gefordert. Ruſſ. 134—139 
Ax ab Bahn bez., inländ. 133 147 Ax ab Bahn bez. — Mais loco 
alter per 1000 Kilo 153-157 Ar nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 120 195 Ax per 1000 Kilo nach Qual. gefordert. — Hafer loco 
105-165 Ax per 1000 Kilo nach Qual. gefordert. Oſt⸗ u. weftpr. 118 
137 Ax bez. Ruſſ. 105—137 Ax bez. Pomm. 125—137 Ax bez. 
Schleſ. 125—139 A bez. Böhm. 125-139 A ab Bahn bez., feiner 
weißer ruſſiſcher 142—145 A ab Bahn bezahlt. — Erbſen. Kochwaare 
150—195 Ax per 1060 Kilo, Futterwaare 135--147 Ax per 1000 
Kilo bez. — Mehl. Weizenmehl Nr. 0: 28,00 27,00 Ax bez., Nr. 0 
u. 1: 26,50 — 25,50 Ax bez. Roggenmehl Nr. 0: 22,50 - 20,50 Ax bez. 
Nr. 0 u. 1: 19,75—18,00 bez. — Oelſaaten. Raps 310-330 A 
bez., Rübſen 310-325 A per 1000 Kilo bez. — Rüböl loco 71 A4 
bez. Leinöl loco 64 A bez. — Petroleum loco incl. Faß 25,6 4 
bez. — Spiritus loco ohne Faß 50,5 Ax bezahlt. 


— Gold- und Papiergeld. — 


Dukaten p. St. — — — — Sovereigns — — — — 20 Fres. 
Stück 16,22 bz. — Dollars 4,186 G. — Impertals p. 500 G 
— — Franz. Bankn. 81,15 bz. — Oeſterr. Silberg. 177,00 bz. 


Telegraphische Schluss course. 


Berlin, den 6 Februar. 1878 5.12.18. 
Bonds ĩ ee fest. 
Kuss. Bunkhoten 2227522390 
Warschau 8 T ge. 222— 60223 
r d 
Poln. Liquidationsbrisfe . . 2 0 2 60 59 — 80 
Westpreuss. Pfandbriefe. . . » 9560 95-00 
W vsipFelis, do. 4½% E a De Rt. . 101—20 101 —20 
sener do, dene 1 g De 
Oestr. Haak noten I= 9171 
dis onto Command, Anth. . 3.. 11950119 
Weizen, gelber 8 5 
April- Mai V 204 — 50 
CCC 206—50 
Roggen 
P 2 143 
Februar . . . 1I43— 500143 —50 
April- Mai. re e 
Cc 144 144 
Rüböl. 
d r OT 
Mai-Juui x n . 70 —20 70—50 
Spiritus. 
loco 3 .. . 51-80] 50—50 
Februar r 
April-Mai > 5 . . . . * . . * * 52210 51— 70 
Wechseldiskon td 147, 
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Thorn, den 6. Februar. 
Waſſerſtand der Weichſel heute 2 Fuß Zoll. 11 


Celegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung 6. 2. 78. 5½ Nm. 

Berlin, 6. Februar. Die Thronrede kündigt Geſetzentwürfe über 
Erhebung der Neichsſtempelabgaben, eine höhere Tabaksbeſteuerung, ſowie 
ein Anleihe-Geſetz an. Sie weißt auf ein dem Bundesrathe vorliegendes 
Geſetz hin, über Vertretung des Reichekanzlers, kündigt ferner eine Rechts 
anwalts-Ordunng und ein Gerichtskoſten-Geſetz an, Entwürfe gegen Lebens · 
mittelverfälſchung, ſowie ein Geſetz betr. die Regelung der Berhältnifie der 
Arbeitgeber gegenüber den Arbeitnehmern und die Einſetzung beſonderer 
Gewerbegerichte. 

Der Kaiſer hofft ein baldiger Friede werde die Grundſätze welche in 
der Konſtautinopeler Konferenz zur Anwendung kommen, dauernd ſichern. 
Verhältnißmäßig geringe Betheiligung Deutſchlands an der Orientfrage ge 
ſtatte dem Neiche eine uneigennützige Mitwirkung an der Verſtändigung der 
Mächte über künftige Garantien gegen eine Wiederkehr der Orie 


ihr Ziel in ſoweit erreichen, als ſie weſentlich mitwirkte, daß der Friede 


— Der Schulknabe Arthur wyſockl ſtabl geſtern aus dem Cigarrenladen zwischen den enropäiſchen Mächten erhalten wurde. Deutſchlangs Be: 
geräumt. Auch der Einfuhrzoll war nun ein geringerer, als in Nordaf- des Kaufmanns Bulinski eine Kiſte Cigarren und entlief damit. Als ziehungen zu allen anderen Mächten jeien nicht nur friedliche fondern auch 


er verfolgt wurde, will er die Cigarren fortgeworfen haben. 


verſorgten nunmehr Conſtantinopel und das Hinterland mit allen Be- 
dürfniſſen, wodurch fie wiederum die Mißgunſt der Venetianer erregten, 
fo daß es zwiſchen Beiden zu blutigen Fehden kam. Im 14. Jahrbhun⸗ 
dert eroberten die Venetianer die Inſel Chios, wo fie eine Maona 


freundſchaftliche. 
London, den 6. Februar. Die Debatte im Unterhauſe über die Kre · 
ditforderung iſt auf Donnerſtag vertagt. 


Suferate 


Am 4. d. Mts. berſchied zu 
Bonn nach kurzem Krankenlager 
unſer lieber Schwager, der 
Kaufmann 

Albert Schubert. 
Thorn, den 6. Februar 1878. 
Hoppe, Königlicher Landrath, 

Auguste Hoppe. 


Bekanntmachung. 

Im Holzverkaufstermine am 13. Fe 
bruar cr. werden in der Mühle zu 
Barbarken, in dem Revier Smolnik, 
Jag: 6 eingeſchlagene circa 150 Stück 
kieferne Bauhoͤlzer zum Verkauf geſtellt 
werden. 

Thorn, den 21. Januar 1878. 


Der Magiſtrat. 


Polizei⸗Bericht. 

Während der Zeit vom 1. bis ult 
Januar 1878 find 

22 Diebſtähe, 

1 Betrug, 

1 Unterſchlagung und 

2 Heblereien 
zur Feſtſtellung, ferner 

21 liederliche Dirnen, 

7 Trunkene, 

25 Bettler, 

54 Obdachloſe und 

13 Perſonen ? 
wegen Straßenſkandal unb Schlägerei 
zur Arretirung gekommen. 

406 Fremde ſind angemeldet. 

Thorn, den 4. Februar 1878. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Deutſch⸗Ruſſiſcher Eiſenbahn⸗ 
Verband. 

Zum n Aus nahmetarif 

Januar alten Styls 
1 13. Januar neuen Styls 1878 
iſt ein erſter Nachtrag, betreffend die 
Aufnahme der Station Moskau der 
Nikolal⸗Bahn via St. Petersburg er- 
ſchienen. 

Exemplare dieſes Nachtrags, welcher 
am 13. Februar neuen Styls 1878 in 
Kraft tritt, find von den Stations- 
kaſſen der Verbandſtationen käuflich zu 
beziehen. 

Bromberg, den 1. Februar 1878 


Königl. Direktion der Oſtbahn 


als geſchäftsführende Verwaltung. 


Pflaumenmus 
verſendet gegen Nachnahme bei Ab— 
nahme von mindeſtens 10 Pfd. à 30 
Pf. Herrmann Rutz 

in Graudenz. 


Garantie für ſolide Waare. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das Grundſtück der Gaſtwirth Fr. 
Krampitz'ſchen Eheleute, Mocker Nr. 
1200. Wohnhaus von 45 Mark 
Nutzungswerth, Stall, Scheune, Hofe 
raum 18 a. 90 qm. Umland und 
2 ha. 75 a 50 qm Wieſen, Acker und 
Weide von 9,90 Mrk. Reinernag ſoll 
am 21 März d. J. 
Vormittags 9 Uhr 
an hieſiger Gerichtöftelle, im Direktorial⸗ 
zimmer im Wege der Zwangsvoll— 
ſtreckung verſteigert und das Urtheil 
über die Ertheilung des Zuſchlags 
ebenda im Sitzungsſaale 
am 27. März d. J. 
Mittags 12 Uhr, 
verkündet werden. 

Abſchrift des Grundbuchblatts, die 
Auszüge aus den Steuerrollen und ete 
waige andere Nachweiſungen können 
im III. Bureau eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ges 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht einge— 
tragene Realrechte geltend zu machen ha⸗ 
ben, werden hierdurch aufgefordert, dieſel— 
ben zur Vermeidung der Präeluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungs-Termine ans 
zumelden. 

Thorn, den 1. Frbruar 1878. 


Königliches Kreis-Gericht. 


Der Subhaſtations⸗Richter. 


Am 
13. Februar d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 
ſollen in der Behauſung des Beſitzers 
Rudolph Hildebrandt in Penſau 90 
Ctr. Cichorien öffentlich meiſtbietend 


verkauft werden. 
Thorn, den 1. Februar 1878. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


1. Abtheilung. 


— 


Sonnabend, den 2. h. m. Abends 


tlief mir cin brauner Wallach, 8 Handelshölzer, mit auch ohne Grun 
e Bu ee und Boden, Prov. Poſen, Preußen o 


Jahr alt, 4“ groß, 
gehende gefällige Anzeige, wo derſelbe 
aufgegriffen. Sämmtliche Unkoſten 
werden erſtattet, angemeſſene Beloh— 
nung zugeſicheit. 

gewarnt. 
Kl. Radowisk per Brieſen Wſtpr. 

den 3. Februar 1878. 

Diener, Gutsbeſitzer. 


Vor Ankauf wird Vromberg, niederlegen. 


Pau- und Ing.⸗Pureau 


n. Kappis & Comp. 


Archit. und Ing. Thorn 
Culmerſtraße Nro. 310. 
übernimmt die Anfertigung von Entwürfen, Zeichaun⸗ 
gen, Koſtenvoranſchlagungen, ſtat. Berechn., Taxen für 
Feuerverſich., ſowie die Einrichtung induſtrieller und 
gewerblicher Etabliſſements. Lieferung ſämmtlicher Ma⸗ 
ſchinen und Baumaterialien, Leitung reſp. Ausführung 
von Bauten und die Verwaltung ſtädt. Grundſtücke. 


Einem hochgeehrten Publitum von Thorn und Umgegend hiermit 
die ganz ergebene Mittheilung, daß ich hierorts 

Breiteſtraße 1— 3 bei Frau Klebs 

eine Annahmeſtelle zum Färben 

für alte und getragene Kleidungsſtücke errichtet habe, und indem ich 
bei prompteſter Bedienung die beſte Ausführung meiner Arbeiten 
zuſichere, bitte ich mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. 
Mit Hochachtung ergebenſt 


Fritz Kühne, 

! Schön⸗ und Seidenfäeberei in Dt Ehlau. 
CCC A RER ÄTNET TEN BRETT ATTERSEE 
Abonnements⸗Einladung auf die 


Deutsche Hausfrauen-Zeitung. 
Wöchentlich 1 Nummer in gr. 40. Preis vierteljährlich 1 Mark. 
Bei dirceter Zuſendung unter Kreuzband 1 Mark 30 Pf.. 
Organ des Berliner u. ſämmtlicher auswärtigen 
Hausfrauen-⸗Vereine. 

V. Jahrgang 1878. 
Herausgegeben von Frau Lina Worgenſtern. 


Probe Nummern auf Verlangen gratis und Franco. 


Die Expedition: Die Redaction: 
Wolf Peiſer Werlag, Lina Morgenſtern, 
Berlin S., Brandenburgſtr. 11. Berlin SW., Beuthſtr. 6. III 

Abonnements für Thorn und Umgegend erbittet die Buchhandlung 
von Walter Lambeck. 


Ein Wald, 


* * 5 * 
ANieſenrunkelrübe 
d. gezücht. a. Pohl's gelb. Niefenr., be⸗ 
. ſtand ſeit 20 Jahren jede Vergleichs 
probe in Rückſicht auf Ertrag glänzend. 
Samen, eigne 77er Erndte, keine 
Häudlerwaare, verkauft gegen Nach— 
nahme 50 K. mit 42 Mk. und 1 K. 
mit 1 Mk. (Wiederverkäufern Rabatt.) 
Der Vorwerksbeſitzer 


Heinze 


Schleſien gelegen, w. z. kaufen geſuch 
Reflek. woll. Offerte unter C. 21 in 
der Exped. der Oſtdeutſchen Preſſe 


3 Stück Maſtvie 
ſtehen zum Verkauf in Oſtrows bei 
Gniewkowo. 


1 freundliche Stuben vrrmiethet 
L. Streu, Maler 


in Kletzko, Pl odinz Polen, 


(Ei kleiner Laden zu vermiethen Neu- F 
jtadt bei Pietsch. 


Preis⸗Courante gratis. 


Möbelfabrik ni Dampfbelrieb 


Fr. Hege, 


Bromberg, Schwedenstrasse 26. 


empfiehlt 


Birkene, Mahagoni-, Nussbaum, Eichen antique, Schwarze 


Möbel 


zu außerordentlich billigen Preiſen. 


Niederlage in Inowrazlaw bei M. Koslowiez, Wilkonskiſtraße. 


Für bemooste Burschen und solche, die es 
werden wollen! 
Nen! 
Humoristisch ! 


Unentbehrlich für 
alle Studenten und 
Philister. 


vorräthig in allen Buch- 


la : handlungen ; 
Dies ist der Herr Studiosus Fass, 
Von aussen rund, von innen nass!“ 


Der Kneipabend, 
Allerhand Studentenulk 
in 136 Federzeichnungen von R. Wrege. 
5¼ Bog. 80 eleg. geh. Preis M. 2, 40 — 
Fr. 3. 20. 
Verlag v. Georg Frobeen &. 


Cie., Bern. 


Rudolf Mosse. 


ſammllicher 


-N 


Verlin 


befördert Annoncen aller Art in 


die für jeden Zweck 


paſſendſten 


Zeitungen und berechnet nur die 


Original⸗Preiſe 


dieſen die Proviſion bezieht. 
Insbeſondere wird das 


„Berliner Tageblatt“, 


welches bei einer Auflage von 


64,000 Exempl. 


geworden iſt, als für alle 
zwecke geeignet, beſtens empfoblen 
Die Expedition dieſ. Bl 

Aufträge zur Vermittelung an 


Soeben erschien und ist 


Annoncen-Expedition 


Zeitungen des In⸗ und Auslandes 


der Zeitungs- Expeditionen, da er von 


übernimmt 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung folgender Hebe⸗ 


ſtellen auf den Thorner Kreis⸗Cbauſſeen 7 


für die Zeit vom 1. April 1878 bis 
dahin 1879 

a. der Hebeſtelle Grzywno (Cauſſee 
Thorn⸗Culmſee) mit Hebebefugniß 
für 1½ Meile. 

b. der Hebeſtelle Koryt (Chauſſee 
Thorn-Unislaw⸗Culm) mit Hebe⸗ 
gefuguiß für 1½ Meilen. 

o, der Hebeſtelle Elzanowo (Chauſſee 
Thorn ⸗Schönſee⸗ Strasburg) 
Hebebefugniß für 1½ Meilen. 

d. der Hebeſtelle Rogowko (Chauſſee 
Thorn ⸗Schoͤnſee Strasburg; mit 

Hebebefugniß für 1 Meile 

iſt ein Lizitationstermin auf 
Montag, 18. Februar d. J., 
| Vormittags 10 Uhr, 

im Sitzungs aale des Kreis⸗Ausſchuſſes 
St. Annenſtraße Nro. 188 hierſelbſt 
anberaumt worden. 

Die Zulaſſung zum Gebote iſt von 
der Depoſition einer Caution von 
450 Ar in baarem Gelde, Staatspa⸗ 
pieren oder Kreisobligationen mit Zins⸗ 
caupons abhängig. 

Die Ertheilung des Zuſchlages bleibt 
der kreisſtändiſchen Chauſſee⸗Verwal⸗ 
tungs⸗Commiſſion vorbehalten. 

Die Pachtbedingungen werden 
Termine bekannt gemacht. 

Thorn, den 5. Februar 1878. 


Der Kreis⸗Ausſchuß. 
Groß e 


Auction! 

Am Freitag den 8 Februar d. J. 
ſollen von 10 Uhr Vormittags ab auf 
dem Hofe des Proviant⸗Speichers Nro. 
I. dicht am Bıüdenthor, allerhand Ka⸗ 
ſernen⸗Utenſilien und Baumaterialien 
als: 

Keſſel, Bettſtellen von Holz, große 


im 


| Speilenäpfe von Zinn ꝛc., altes Eifen, 


Zink, Kupfer, Gasröhre, weißes Glas 
und Leinwandabfälle ꝛc. meiſtbietend ger 
gen ſofortige baare Bezahlung öffentlich 
verkauft werden. 


Thorn, den 27. Januar 1878. 
Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Thorner Cieditgeſellſchaft 
G. Prowe & Comp. 
Die Aktionäre laden wir zur ordent⸗ 
lichen Generalverſammlung zu 
Montag, den 11. Februar, 
Abends 8 Uhr, 
in das Hildebrandt'ſche Lokal ergebenſt 
ein. 


Tagesordnung: 

1) Bericht des Auſſichtsraths und 
des perſönlich haftenden Geſell⸗ 
ſchafters. 

2) Wahl dreier Mitglieder des Auf⸗ 
fichtsrathes. 

3) Wahl einer Commiſſion zur Prü- 
fung der Jah esrechnung pro 1877. 
Der Auſſichtsrath 

Ernst Lambeck. 
Mittagstiſch billig und gut wird 
verabfolgt Breiteſtraße 444. Auch iſt 
daſelbſt ein möbl. Zimmer zu verm. 
Wohnung von 6 Zimmern und Zu⸗ 
behör iſt vom 1. April zu ver⸗ 
miethen Neuſtadt. Lehmann. 
gr. Laden mit Wohnung, großer 
Kellet, iſt vom 1. April zu ver⸗ 
Er Wohnung iſt zu dermieihen und 
vom 1. Aprıl zu bezieh-n. 
Mocker, im „Goldenen Löwen.“ 
Müller. 


Ein gebrauchtes zut erhaltenes Kla⸗ 
vier wird zu kaufen geſucht. 

Gefl. Offerten unter A. I. in der 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


arterrewohnung, beſt. aus 3 Zim⸗ 
mern, Kabinet, heller Küche nebſt 
Zubehör Neuſt. Markt 45 zu verm; 
Näh b. E. C Huch, Elifabetbfir. 88. 


2 Stube nebſt Küche zu vermie⸗ 
then Gerechteſtr. Nr. 123; zu er⸗ 
fragen daſelbſt bei Frau Kindermann, 
2 Stuben nebſt Zubehör an rubige 
Einwohner zu vermiethen. 

G. Sichtau, Culmerſtr. 


Theater- Anzeige. 
Donnerſtag, den 7. Februar. „Der 
Troubadur.“ Große Oper in 4 
Akten von Verdi. 


Da mit dem 20. Februar die Opern⸗ 
fatfon geſchloſſen wird, fo erſuche ich 
die geehrten Herrſchaften ihre Bons 


die geleſenſte Zeitung Deutſchlands] bis dahin zu verwenden, da fie ſonſt 
Inſertions. 


ihre Güitigfeit verlirren; es werden 
von heute ab auch halbe Dutzend Lozen⸗ 
und Sperrſitz⸗Bons verabfolgt. 

Die Direktion. 


mit 


4 


obiges Bureau. 
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Verantwortlicher Rebatteın Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


